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1 Bestandsaufnahme 
1.1 Lage im Raum 
 
Naturräumlich liegt der Geltungsbereich des vorhabenbezogenen Bebauungsplans „Agri-
Photovoltaikanlage Eisingen“ der Gemeinde Eisingen in der naturräumlichen Haupteinheit der „Main-
fränkischen Platten“ (D56) und dort im Naturraum Nr. 132 „Marktheidenfelder Platte“ mit der Unterein-
heit Nr. 132-A „Remlingen-Urspringer Hochfläche“.  
 
Das Areal umfasst ackerbaulich genutzte Flächen westlich von Eisingen auf dem Höhenrücken 
„Oberer Boden“ bzw. Ettersberg“ zwischen den Tälchen von „Hollergraben“ und „Bodenwiesengra-
ben“.  
Dort liegen einzelne Gehölzstrukturen (Feldgehölz, Hecken, Obstbaumreihen) entlang des landwirt-
schaftlichen Hauptweges und mehrere landwirtschaftliche Gebäude sowie der Johannishof auf der 
Ostseite dieses Höhenrückens. Im Süden verläuft die Kreisstraße WÜ12 zwischen Eisingen und 
Waldbrunn ebenfalls auf der Höhe 
Westlich schließt die Gemarkung Waldbrunn der Gemeinde Waldbrunn an. 
 
Nördlich außerhalb des Geltungsbereichs liegt das Tälchen des Hirtenholzgrabens an. Im Süden, 
Osten und Westen schließen weitere Ackerlagen an. Nördlich und nordwestlich liegen größere Wald-
gebiete („Probstforst“ bzw. „Altgereut“ und „Buchrainholz“) auf den dort anschließenden Höhenrücken. 
 
 

1.2 Geologie und Böden 
 
Der geologische Untergrund im Untersuchungsgebiet ist der Obere Muschelkalk mit einer Wechsella-
gerung von Kalk-, Ton- und Mergelsteinen. Darüber sind Löß und Lößlehme vor allem im Nordosten 
und Osten abgelagert. 
In den Tälchen (im Westen sind kleinflächige pleistozäne bis holozäne Abschwemmmassen vorhan-
den, die als Schluss und Sand abgelagert wurden. 
 
Auf diesen Ausgangsgesteinen haben sich fast ausschließlich (Para-)Rendzinen aus Schlufflehm bis 
Schluffton entwickelt, bei einer Überdeckung aus Löß bzw. Lößlehm Parabraunerden sowie Brauner-
den aus Schluff. Es handelt sich um Böden mit hoher Bodengüte. 
 
 

1.3 Wasser 
 
Der Geltungsbereich liegt auf einem Geländerücken zwischen dem „Hollergraben“ im Westen und 
dem „Bodenwiesengraben“ im Osten. Dieser nimmt noch den von Osten zufließenden „Hirtenholzgra-
ben“ auf und fließt weiter in Richtung Nordwesten zum „Augraben“. 
 
Amtlich festgesetzte Überschwemmungsgebiete oder überschwemmungsgefährdete Gebiete (Infor-
mationsdienst „Überschwemmungsgefährdete Gebiete“ des Bayerischen Landesamtes für Umwelt 
(Stand 3/2026)) liegen nicht im Geltungsbereich. 
 
Heilquellenschutzgebiete und aktuelle Grundwassernutzungen sind im Geltungsbereich nicht vorhan-
den. 
Der Geltungsbereich liegt im planreifen Wasserschutzgebiet der „Zeller Quellstollen“.  
Das Wasserschutzgebiet der Trinkwasserversorgung Waldbrunn liegt etwa 400 m westlich des 
Geltungsbereichs.  
 
 

1.4 Klima 
 
Das Klima der Mainfränkischen Platten ist kontinental getönt und überdurchschnittlich trocken und 
warm, das Jahresmittel der Lufttemperatur liegt bei 8-9 °C.  
 
Kleinklimatisch gesehen liegt der Geltungsbereich auf dem Höhenrücken, der als Kaltluftentstehungs-
gebiet anzusprechen ist. Von dort fließt die Kaltluft dem Relief folgend - nach Nordwesten, Norden 
bzw. Osten in Richtung der Täler ab.  
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1.5 Tiere und Pflanzen und ihre Lebensräume 
 
Der Geltungsbereich ist derzeit überwiegend ackerbaulich genutzt (Einstufung als A11 – Kürzel 
gemäß BNT-Kartierung zur Bayerischen Kompensationsverordnung).  
Die Wege im Geltungsbereich sind als bewachsene Grünwege (V332) anzusprechen, die Haupter-
schließungswege im Anschluss an den jeweiligen Geltungsbereich sind versiegelt (V31). Entlang 
dieser landwirtschaftlichen Wege finden sich überwiegend schmale artenarme Gras- und Krautfluren 
(V51). 
In der Umgebung der Teilflächen 1 und 2 sind keine Gehölzstrukturen vorhanden. 
Nördlich der Teilfläche 3 liegt eine Schlehenhecke mit einzelnen Weißdorn und Holunder und breiten, 
als Grünweg genutzten Säumen. Daran schließt entlang des Hauptweges nach Norden ein Feldgehölz 
mit Weißdorn, Hasel, Schwarzem Holunder, Hecken-Rose, Liguster etc. an. Im nördlichen Teil sind 
viele Robinien enthalten. 
Südlich der Teilfläche 3 steht entlang des Hauptweges sowie weiter südlich nochmals ein kleines 
Feldgehölz. 
Im Osten um ein landwirtschaftliches Gebäude sind Fichten und Obstbäume gepflanzt. Weiter südlich 
steht eine Schlehenhecke mit einem Obstbaumbestand. 
 
 
Für die spezielle artenschutzrechtliche Prüfung („Fachbeitrag zur speziellen artenschutzrechtlichen 
Prüfung (saP) für eine geplante Agri-Photovoltaikanlage bei Eisingen“, Bachmann Artenschutz GmbH, 
Ansbach -Stand: 04/2026 – siehe Anlage I zur Begründung des Bebauungsplans) wurden im Untersu-
chungsgebiet vier Begehungen zu möglichen Zauneidechsen vorkommen durchgeführt. Dabei konn-
ten trotz dieser gezielten Suche keine Zauneidechsen nachgewiesen werden. 
 
Weiterhin wurden 6 Begehungen zur Erfassung der Avifauna im Zuge dieser Untersuchung durchge-
führt. Dabei wurde die Feldlerche mit zehn Revieren im Untersuchungsgebiet nachgewiesen, von 
denen drei innerhalb des Geltungsbereichs liegen und direkt vom Bauvorhaben betroffen sind.  
Weiterhin wurde die Wiesenschafstelze, ebenfalls eine bodenbrütende Vogelart mit einem Revier 
innerhalb des Vorhabensgebietes nachgewiesen.  
Weitere artenschutzrechtlich relevante Brutvogelarten der Gilde der gehölzbrütenden Vogelarten wie 
die Goldammer wurden am Nordrand der südlichen Fläche mit einem Brutpaar festgestellt. 
Bei weiteren Arten konnte in gesichertes Brutvorkommen nicht bestätigt werden (Dorngrasmücke, 
Klappergrasmücke). 
 
Darüber hinaus wurden weitere Arten im Überflug oder als Nahrungsgäste beobachtet (Bluthänfling, 
Graureiher, Hohltaube, Mäusebussard, Rauchschwalbe, Rotmilan, Star, Stieglitz und Turmfalke). 
Während des Durchzuges wurden außerdem Gartenrotschwanz, Kiebitz und Wiesenpieper festge-
stellt. 
 
Um Untersuchungsgebiet kommen keine geeigneten Habitatstrukturen für Lebensstätten der nach 
Anhang IV a) der FFH-Richtlinie geschützten Artengruppe Säugetiere vor. Potenzielle Quartiere für 
baumhöhlenbewohnende Fledermäuse sind im Vorhabensgebiet nicht vorhanden. Es ist damit zu 
rechnen, dass Fledermäuse innerhalb des Untersuchungsgebietes im freien Luftraum nach Nahrung 
suchen. Leitlinienstrukturen für strukturgebunden fliegende Fledermausarten sind im Untersuchungs-
gebiet nicht vorhanden. 
 
 
Artenschutzrechtliche Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG für gemein-
schaftsrechtlich geschützte Arten (alle europäischen Vogelarten, Arten des Anhangs IV FFH-
Richtlinie), werden vermieden, wenn folgende Maßnahmen eingehalten werden (siehe „Fachbeitrag 
zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) für eine geplante Agri-Photovoltaikanlage bei 
Eisingen“, Bachmann Artenschutz GmbH, Ansbach -Stand: 04/2026 – Anlage I zur Begründung des 
Bebauungsplans und Kap. 4): 

• In den Monaten März bis Juni ist eine Vergrämung der bodenbrütenden Offenlandarten vor 
und während der Bauphase bei Baustopps zwingend nötig, damit die Vögel den Bereich der 
Baufläche nicht als Brutrevier besiedeln. Hierfür muss eine Schwarzbrache hergestellt und er-
halten werden. Alternativ müssen ca. 2 m hohe Stangen (über Geländeoberfläche) innerhalb 
der eingriffsrelevanten Fläche aufgestellt werden, um die im Zickzacksystem Absperrband ge-
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spannt wird. Die Stangen müssen in regelmäßigen Abständen von etwa 25 m aufgestellt wer-
den. 

• Die Gehölze am Nordrand der Teilfläche 3 dürfen während der Bauphase nicht in ihrer Funkti-
on als Bruthabitat von Vögeln beeinträchtigt werden. Deshalb ist zu diesen Gehölzen während 
der Vogelbrutzeit (1. März bis 30. September) ein 3 Meter breiter Pufferstreifen einzuhalten. 
Dieser Streifen darf in diesem Zeitraum weder befahren noch zur Lagerung von Materialien 
genutzt werden. Zum Schutz dieses Pufferstreifens ist während der Bauarbeiten in den Mona-
ten März bis September eine nicht verrückbare Abgrenzung (z.B. Bauzaun) anzubringen.  

• Gehölzfällungen sind außerhalb der Schutzzeiten für Brutvögel, also im Zeitraum zwischen 1. 
Oktober bis 28./29. Februar, durchzuführen.  

 
 
Weiterhin werden externe Ausgleichsflächen mit Ackerbrache oder Wechselbrache für die Verluste 
von 3 Feldlerchenbrutpaaren (0,5 ha je Brutpaar = 1,5 ha) zur Sicherung der kontinuierlichen ökologi-
schen Funktionalität (CEF-Maßnahmen) für die Revierverluste der bodenbrütenden Vogelarten 
angelegt.  
 
 
Auswirkungen auf gehölzbrütende Vogelarten sind nicht zu erwarten, da die Gehölzstrukturen in der 
Umgebung erhalten werden und mit den vorgesehenen Eingrünungsflächen großzügige Pufferstreifen 
und neue Lebensräume entwickelt werden. 
 
Auch für die Zauneidechsen können artenschutzrechtliche Auswirkungen ausgeschlossen werden, 
weil die Saumstrukturen an Gehölzen und entlang von Wegen erhalten werden.  
 
 

1.6 Schutzgebiete und schutzwürdige Objekte 
1.6.1 Europäische Schutzgebiete 
In der unmittelbaren Umgebung des Geltungsbereichs liegen keine FFH-Gebiete oder Vogelschutzge-
biete. Die Waldgebiete im Nordwesten („Probstforst“ bzw. „Altgereut“) und Norden („Buchrainholz“) 
gehören zum FFH-Gebiet Nr. 6225-371.05 und 6225-371.06 „Laubwälder um Würzburg“. 
 
Auswirkungen auf diese Teilflächen des Europäische Schutzgebiets durch den Bebauungsplan mit der 
vorgesehenen Agri-Photovoltaikanlage sind nicht zu erwarten. 
 
 
1.6.2 Schutzgebiete gemäß § 23 – 29 BNatSchG 
 
Im Geltungsbereich und der unmittelbaren Umgebung liegen keine Schutzgebiete gemäß § 23 – 29 
BNatSchG. 
 
 
1.6.3 Geschützte Flächen nach § 30 BNatSchG bzw. Art. 23 Abs. 1 BayNatSchG 
 
Im Geltungsbereich liegen keine geschützten Feucht- oder Trockenbiotope. 
 
 
1.6.4 Biotope der Bayerischen Biotopkartierung 
 
Im Geltungsbereich sind keine Strukturen in der Biotopkartierung erfasst. 
Im unmittelbaren Anschluss liegen folgende Biotope: 

• Biotopfläche 6224-0132-001 und -002: „Hecken und Gebüsche am „Hettstadter Weg“ und 
„Kalkofen“ südwestlich und westlich der südlichen Teilfläche des Bebauungsplans 

• Biotopfläche 6224-0132-003: „Hecken und Gebüsche am „Hettstadter Weg“ und „Kalkofen“ 
unmittelbar nördlich der südlichen Teilfläche des Bebauungsplans 

• Biotopfläche 6224-0131-001 bis -010: „Baumhecken entlang des kanalisierten „Bodenwiesen-
grabens“ nördlich Eisingen“ 

• Biotopfläche 6224-0130-001: „Kleines Feldgehölz in der Feldflur oberhalb des Hollergrabens 
nördlich Waldbrunn“ im Westen des nördlichen Geltungsbereichs 
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1.7 Landschaftsbild 
 
Der Geltungsbereich liegt auf dem Höhenrücken, der sich zwischen dem „Ettersberg“ im Süden und 
dem „Oberen Boden“ im Norden erstreckt, auf Höhen von ca. 290 bis ca. 320 m ü. NN und ist deshalb 
vor allem von den Siedlungsgebieten von Eisingen und Waldbrunn sowie von der Kreisstraße WÜ 12, 
die im Süden verläuft, einsehbar. Nach Norden und Nordwesten schirmen Waldgebiete auf den dort 
anschließenden Höhenrücken die Einsehbarkeit ab 
Die wenigen vorhandenen Gehölzstrukturen bilden nur bei der südlichen Teilfläche des Geltungsbe-
reichs eine Sichtkulisse in Richtung Norden. 
 
Die Wege in der Umgebung, vor allem am „Hollergraben“, „Breitwiesengraben“ und „Hirtholzgraben“, 
aber auch auf den Höhenrücken, werden intensiv als Spazierwege zur Naherholung genutzt. 
Von dort und beispielsweise auch aus der Umgebung des Hubertushofs sind die Anlagen ebenfalls 
einsehbar. 
 
 

1.8 Sonstige Schutzgüter 
 
Für den Geltungsbereich und der näheren Umgebung sind keine Bodendenkmale bekannt (Internet-
Seite des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege: BayernViewer Denkmal, Stand 3/2026).  
 
 
 

2 Eingriffssituation 
2.1 Geplantes Vorhaben 
 
Die Gemeinde Eisingen beabsichtigt, eine ca. 10,3 ha große Fläche auf drei Teilflächen (nördliche 
Teilfläche mit 32.571 m², nordwestliche Teilfläche mit 32.579 m², südliche Teilfläche mit 38.314 m²) 
auf den Fl.Nrn. 1829 (TF), 1778 und 1779 sowie 1759 der Gemarkung Eisingen als  

- Sonstiges Sondergebiet gemäß § 11 Abs. 2 BauNVO mit der Zweckbestimmung „Photovol-
taikanlage“ mit einer GRZ von 0,50 mit 8,88 ha sowie  

- Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur 
und Landschaft sowie private Grünflächen mit 1,47 ha als Ausgleichsflächen mit Festset-
zungen für das Anpflanzen von Bäumen Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen gemäß 
§ 9 Abs.1 Nr. 25a BauGB sowie Bindungen für Bepflanzungen und für die Erhaltung von 
Bäumen, Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen sowie von Gewässern gemäß § 9 
Abs.1 Nr. 25b BauGB  

auszuweisen. 
 
Weiterhin werden ca. 1,5 ha externe artenschutzrechtliche Ausgleichsflächen mit der Anlage von 
Acker- bzw. Wechselbrache dem Bebauungsplan als artenschutzrechtliche Kompensationsmaßnah-
men auf Fl.Nr. 1847 der Gemarkung Eisingen zugeordnet. 
 
 

2.2 Eingriffe 
 
Mit der geplanten Bebauung als Sondergebiet mit einer AgriPV-Anlage sind Veränderungen der Art 
und Nutzung von Grundflächen verbunden, die als Eingriffe in den Naturhaushalt und das Land-
schaftsbild gewertet werden müssen. 
Durch die Überbauung und (punktuelle) Versiegelung (für Trafostationen etc.) wird das Schutzgut 
Boden und das Schutzgut Wasser betroffen, weil wichtige Funktionen des Bodens für den Naturhaus-
halt wie Filterung, Pufferung und Speicherung von Niederschlagswasser, Grundwasserneubildung, 
aber auch die Funktion als Lebensraum für Bodenorganismen beeinträchtigt werden bzw. verloren 
gehen. 
 
Die Ausweisung der Ausgleichs- und Eingrünungsflächen stellt keine Eingriffe im Sinne des § 14 ff des 
BNatSchG dar. 
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2.3 Möglichkeiten zur Eingriffsminimierung  
 
Eine Reihe von Überlegungen und Maßnahmen gestatten es, die Auswirkungen durch Bebauung und 
Versiegelung insbesondere hinsichtlich ihrer Reichweite zu verringern. 
 
2.3.1 Maßnahmen zur Eingriffsminimierung im Bebauungsplanentwurf bzgl. Boden, Wasser 

und Kleinklima sowie Tiere und Pflanzen 
▪ Minimierung der Versiegelung durch Nutzung als AgriPV-Anlage und somit Erhaltung der Boden-

funktionen  
▪ Auffüllungen zur Nivellierung des Geländes und zur Frostsicherung der Gründungen dürfen nur 

mit nachweislich unbelastetem Bodenmaterial erfolgen, eine Verwendung von Recycling-
Baustoffen ist nicht zulässig. 

▪ Minimierung der Versiegelung durch die aufgeständerte Bauweise der Solarmodule (ohne Funda-
mente), so dass ein ungehinderter Oberflächenwasserabfluss und eine breitflächige Versickerung 
des Niederschlagswassers ermöglicht werden 

▪ Schutz des anstehenden Oberbodens gemäß DIN 18915/3 
▪ Eine Schädigung von Brutplätzen bodenbrütender Vogelarten wird durch eine Vergrämung vor 

und während der Bauphase bei Baustopps durch Schwarzbrache oder ähnliche geeignete Maß-
nahmen (Stangen mit Absperrband) ausgeschlossen. 

▪ Die Zäunung der Flächen wird auf der Innenseite der jeweiligen Ausgleichs- und Eingrünungsflä-
chen (also entlang der Solarfelder) vorgenommen, so dass diese Grünflächen den Tieren unein-
geschränkt zugänglich bleiben. Darüber hinaus wird der landwirtschaftliche Erschließungsweg in 
Nordwest-Südost-Richtung (Fl.Nr. 1718) außerhalb des Geltungsbereichs erhalten. Somit können 
Tiere die Agri-Photovoltaikanlage an diesem Korridor, der mit Heckenelementen auch Unter-
schlupf- und Deckungsmöglichkeiten aufweist, auch durchqueren und müssen den Gesamtkom-
plex nicht komplett umlaufen.  

▪ Der Zaun wird in Bodennähe so gestaltet, dass Kleintiere ungehindert passieren können. 
▪ Der Vorhabenträger verpflichtet sich in einem städtebaulichen Vertrag nach der dauerhaften 

Aufgabe der Stromerzeugung zum Rückbau der Anlage in die ursprüngliche Nutzfläche. Sämtli-
che baulichen Konstruktionsteile einschließlich ihrer Fundamente sowie Verkabelung und ggf. 
vorhandene Nebenanlagen einschl. Zäunen sind zu entfernen. 

 
2.3.2 Maßnahmen zur Eingriffsminimierung im Bebauungsplanentwurf bzgl. des Land-

schaftsbildes 
▪ Die außenseitige Pflanzung von Gehölzstrukturen als Sichtkulissen dient der Einbindung der 

geplanten Anlagen in das Landschaftsbild 
▪ Anordnung der Modulreihen entsprechend der erforderlichen Ausrichtung zur Sonne, dement-

sprechend Verzicht auf erheblichen Erdmassenbewegungen sowie von erheblichen Veränderun-
gen der Oberflächenformen durch Abgrabungen und Aufschüttungen soweit möglich. 

▪ Auswahllisten für Gehölzpflanzungen und Pflanzschema  
▪ Festlegung einer Ausführungsfrist für die Pflanzung und Ansaaten 
 
 
 

3 Ausgleich und Ersatz im Sinne des § 15 BNatSchG 
 
Bei den im Bebauungsplan für das Sondergebiet vorgesehenen Festsetzungen handelt es sich um 
Eingriffe im Sinne des § 14 Abs. 1 BNatSchG, nämlich um „Veränderungen der Gestalt oder Nutzung 
von Grundflächen (...), die die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts oder das Land-
schaftsbild erheblich beeinträchtigen können.“ 
 
Der Anwendung der Eingriffsregelung in der Bauleitplanung liegen die „Hinweise des Bayerischen 
Staatsministeriums für Wohnen, Bau und Verkehr in Abstimmung mit den Bayerischen Staatsministe-
rien für Wissenschaft und Kunst, für Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie, für Umwelt und 
Verbraucherschutz sowie für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten“, Stand 10.12.2021 zur bau- und 
landesplanerischen Behandlung von Freiflächen-Photovoltaikanlagen zugrunde. 
 
 
Die Planungshinweise vom 05.12.2024 des Bayerischen Staatsministeriums für Wohnen, Bauen und 
Verkehr für die Ackerflächen wurden nicht angewandt, weil es sich bei dem Vorhaben um eine Ag-
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riPV-Anlage handelt, bei der verschiedene Kriterien für einen Wegfall des Ausgleichs bei Inanspruch-
nahme von Ackerflächen nicht eingehalten werden können. 

 
 

3.1 Erfassung der Auswirkungen des Eingriffs 
 
Für das Sondergebiet „Erzeugung regenerativer Energie“ gemäß § 11 Abs. 2 BauNVO ist durchgängig 
eine GRZ von 0,50 festgesetzt. 
Die Ausweisung der verbleibenden Flächen als Ausgleichs- und Eingrünungsflächen stellt keinen 
Eingriff im Sinne des § 14 ff des BNatSchG dar. 
 
Boden und Fläche  

Die betroffenen Flächen werden in Abhängigkeit von der Exposition und Ausrichtung zum Sonnen-
stand relativ dicht mit Modulen überstellt (GRZ von 0,50), um die Inanspruchnahme neuer Flächen zu 
reduzieren. Diese „Verdichtung“ erfolgt jedoch in Abwägung mit den Aspekten des Bodenschutzes 
und den notwendigen Abständen zwischen den Modulen für die Agri-Photovoltaikanlage mit einer 
landwirtschaftlichen Nutzung. 
 
Durch das Vorhaben werden weder Böden mit sehr hoher Bedeutung aufgrund einer regional beson-
deren Standortfaktorenkombination noch morphologisch–bodenkundliche Sonderstandorte in An-
spruch genommen; es sind keine erheblichen nachteiligen Auswirkungen auf das Schutzgut „Boden“ 
zu erwarten. 
Die beiden nördlichen Flächen liegen überwiegend auf guten landwirtschaftlichen Böden. Durch die 
Agri-Photovoltaikanlage werden diese Flächen nicht dauerhaft der Landwirtschaft entzogen. Der 
Boden wird durch die Agri-Photovoltaikanlage nicht verändert.  
 
Im Bebauungsplan sind geeignete Maßnahmen zur Vermeidung und Minderung der Beeinträchtigun-
gen des Schutzgutes „Boden“ durch die Verringerung des Versiegelungsgrades auf das unbedingt 
erforderliche Maß und durch die Vermeidung von erheblichen Erdmassenbewegungen sowie von 
Veränderungen der Oberflächenformen vorgesehen. Auffüllungen zur Nivellierung des Geländes und 
zur Frostsicherung der Gründungen dürfen nur mit nachweislich unbelastetem Bodenmaterial erfol-
gen, eine Verwendung von Recycling-Baustoffen ist nicht zulässig. 
 
Wasser 

Durch den vergleichsweise niedrigen Versiegelungsgrad sind der Verlust von Infiltrationsfläche und 
die Verminderung der Grundwasserneubildungsrate durch Versiegelung vergleichsweise gering.  
 
Im Bebauungsplan sind geeignete Maßnahmen zur Vermeidung und Minderung der Beein-
trächtigungen des Schutzgutes „Wasser“ durch den Erhalt der Wasseraufnahmefähigkeit des Bodens 
und die Nutzung als Agri-Photovoltaikanlage vorgesehen. 
Der Abfluss des Oberflächenwassers wird durch das Bauvorhaben nicht beeinträchtigt. 
 
Auffüllungen zur Nivellierung des Geländes und zur Frostsicherung der Gründungen dürfen nur mit 
nachweislich unbelastetem Bodenmaterial erfolgen, eine Verwendung von Recycling-Baustoffen ist 
nicht zulässig. 
Der Einsatz von Reinigungsmitteln ist im Sinne des vorsorgenden Boden- und Grundwasserschutzes 
verboten. Die Solarmodule sind - falls nötig - mit Wasser zu reinigen.  
 
Eine Beeinträchtigung des planreifen Wasserschutzgebietes „Zeller Quellstollen“ wird nach derzeitiger 
Einschätzung ausgeschlossen, weitere Wasserschutzgebiete sind nicht betroffen. 
 
Durch das Vorhaben werden keine amtlich festgesetzten Überschwemmungsgebiete oder Oberflä-
chengewässer in Anspruch genommen werden. Quellen und Quellfluren, wasserführende Schichten 
(Hangschichtwasser) und unregelmäßig überschwemmte Bereiche (Auenschutz) bleiben unberührt. 
 
Klima und Luft 

Durch das Aufstellen der Module wird weder eine Frischluftschneise noch ein zugehöriges Kaltluftent-
stehungsgebiet erheblich beeinträchtigt, das der Frischluftversorgung in anschließenden Siedlungsge-
bieten dienen würde.  
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Durch das Vorhaben werden keine Flächen mit hoher Bedeutung für die klimatische Ausgleichsfunkti-
on oder für die lufthygienische Ausgleichsfunktion in ihrer Funktion eingeschränkt, sodass keine 
erheblichen nachteiligen Auswirkungen auf das Schutzgut „Klima“ zu erwarten sind. 
 
Ziel der Planung ist die Förderung der Nutzung von dem Klimaschutz dienenden, regenerativen 
Energiequellen. Die Photovoltaikanlage entspricht damit dem landesplanerischen Ziel (Regionalplan), 
erneuerbare Energien verstärkt zu erschließen und zu nutzen. 
 
Arten und Lebensräume 

Der überwiegende Geltungsbereich mit der ackerbaulichen Nutzung wird dem BNT-Typ Acker (A11) 
mit 2 Wertpunkten zugeordnet.  
 

Dabei wird abweichend von den „Hinweisen des Bayerischen Staatsministeriums für Wohnen, Bau 
und Verkehr in Abstimmung mit den Bayerischen Staatsministerien für Wissenschaft und Kunst, für 
Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie, für Umwelt und Verbraucherschutz sowie für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten“, Stand 10.12.2021 zur bau- und landesplanerischen Behandlung von 
Freiflächen-Photovoltaikanlagen keine Pauschalierung der BNT-Typen mit einer geringen naturschutz-
fachlichen Bedeutung gemäß Biotopwertliste (1 – 5 Wertpunkte) vorgenommen, da diese mit der 
pauschalierten Bewertung mit 3 Wertpunkten auf den überwiegend als Acker genutzten Flächen zu 
einer unverhältnismäßigen Erhöhung des ermittelten Kompensationsumfangs um 50 % führen würde. 
Entsprechend wird auch die Wertpunktermittlung je m² für die Ausgleichsflächen nicht pauschaliert, 
sondern mit den tatsächlichen Wertpunkten des BNT-Typs berechnet. 
 
Als Eingriffsschwere ist als Beeinträchtigungsfaktor das Maß der baulichen Nutzung anzusetzen. 
Bei Flächen mit geringer bis mittlerer naturschutzfachlicher Bedeutung entspricht der Beeinträchti-
gungsfaktor der Grundflächenzahl (GRZ), hier also 0,50. 
 
Somit ergibt folgende Berechnung für das naturschutzfachliche Kompensationserfordernis für die 
Ausweisung des Sondergebietes „Erzeugung regenerativer Energie“: 
 

Ausgangsbestand Fläche (m²) Wertpunkte Beeinträchtigungsfaktor 
(= GRZ) 

Kompensationsbedarf 

Acker (A11)  88.781 2 0,50 88.781 

 Summe Kompensationsbedarf 88.781 

 
 
Auf den zugeordneten Ausgleichsflächen sind folgende Aufwertungen möglich: 

- Aufwertung von einer Ackerfläche (A11 mit 2 Wertpunkten) zu einer mesophilen Hecke 
incl. Säumen (B112 mit 10 Wertpunkten) bzw. zu Obstbaumreihen als Streuobstbestände 
im Komplex mit intensiv bis extensiv genutztem Grünland, mittlere Ausbildung (B432 mit 
10 Wertpunkten), also um jeweils 8 Wertpunkte im Bereich der nördlichen Teilflächen (oh-
ne die 3 m breiten Streifen entlang des Flurweges Fl.Nr. 1781): 

7.516 m² x 8 Wertpunkte = 60.128 Wertpunkte 

- Aufwertung von einer Ackerfläche (A11 mit 2 Wertpunkten) zu mäßig artenreichen Säu-
men und Staudenfluren frischer bis mäßig trockener Standorte (K122 mit 6 Wertpunkten), 
also um 4 Wertpunkte im Bereich der südlichen Teilfläche sowie auf den 3 m breiten Strei-
fen entlang des Flurweges Fl.Nr. 1781: 

7.167 m² x 4 Wertpunkte = 28.668 Wertpunkte 

 

Die vorgesehenen Grünstrukturen mit Hecken, Einzelbäumen und Einzelsträuchern sowie Altgrasstrei-
fen und Extensivwiesen dienen der Einbindung der Anlagen in das Landschaftsbild, aber auch der 
Schaffung von zusätzlichen Lebensräumen und als Biotopverbundelemente in der vergleichsweise 
strukturarmen Flur. 

 
 
Artenschutzrechtliche Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG für gemein-
schaftsrechtlich geschützte Arten (alle europäischen Vogelarten, Arten des Anhangs IV FFH-
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Richtlinie), werden vermieden, wenn in den Monaten März bis Juni eine Vergrämung der bodenbrü-
tenden Offenlandarten vor und während der Bauphase bei Baustopps zwingend durchgeführt wird, 
damit die Vögel den Bereich der Baufläche nicht als Brutrevier besiedeln. Hierfür muss eine Schwarz-
brache hergestellt und erhalten werden. Alternativ müssen ca. 2 m hohe Stangen (über Geländeober-
fläche) innerhalb der eingriffsrelevanten Fläche aufgestellt werden, um die im Zickzacksystem Ab-
sperrband gespannt wird. Die Stangen müssen in regelmäßigen Abständen von etwa 25 m aufgestellt 
werden. 
 
Weiterhin werden externe artenschutzrechtliche Ausgleichsflächen mit Acker- bzw. Wechselbrache 
zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität (CEF-Maßnahmen) für die Revierver-
luste der bodenbrütenden Vogelarten angelegt (s.o.). 
 
 
Landschaftsbild 

Mit der Neuanlage von flächenhaften Gehölzpflanzungen und Obstbaumstreifen auf mindestens 
überwiegend 6,5 bis 8 m breiten Grünstreifen nach außen in Richtung der Spazierwege und Siedlun-
gen wird die Einsehbarkeit der Anlagen deutlich verringert.  
Entlang des Weges zwischen den beiden nördlichen Teilflächen des Geltungsbereichs werden 
ebenfalls mindestens 3 m Grünstrukturen angelegt und mit bestehenden Gehölzen erweitert, so dass 
auch eine Durchgrünung entlang dieses Biotopverbundkorridors gegeben ist. 
Bei der südlichen Teilfläche 3 wird auf eine Eingrünung mit Gehölzen im Westen, Süden und Osten 
bis auf Einzelsträucher weitgehend verzichtet, um einen Verdrängungseffekt für die bodenbrütenden 
Vogelarten der Umgebung zu vermeiden (siehe M01 im Fachbeitrag zur speziellen Artenschutzrechtli-
chen Prüfung). 
 
Von den gegenüber liegenden Hängen mit den Siedlungsflächen von Eisingen und Waldbrunn sowie 
von der Kreisstraße WÜ 12 und den Spazierwegen entlang der landwirtschaftlichen Wege wird die 
Anlage deutlich einsehbar bleiben, weil eine Sichtverschattung durch Gehölze trotz der vorgesehenen 
Eingrünung aufgrund des Reliefs und der Höhenunterschiede nur begrenzt möglich ist. 
 
Aufgrund der Größe der geplanten Anlage und der Wertigkeit der Landschaftsbildeinheit ist mit einer 
mittleren Erheblichkeit für das Landschaftsbild zu rechnen. 
 
 
Kultur- und sonstige Sachgüter 

Im Geltungsbereich befinden sich keine Bodendenkmale. 
 
 

3.2 Beschreibung der vorgesehenen Maßnahmen 
3.2.1 Maßnahmen zur Minderung der Eingriffe in den Naturhaushalt und das Landschaftsbild  
 
Einzäunung 

Zulässig ist eine Einfriedung der Solarflächen bis zu einer Höhe von 2,50 m inklusive Übersteigschutz 
bezogen auf die natürliche Geländeoberkante.  

Notwendige Einfriedungen kommen auf der Innenseite der Ausgleichs- bzw. Eingrünungsmaßnahmen 
zu liegen und sind grundsätzlich dem Geländeverlauf anzupassen. Sockelmauern sind nicht zulässig.  

Der Zaun wird in Bodennähe so gestaltet, dass Kleintiere ungehindert passieren können. Das bedeu-
tet die Offenhaltung von mindestens 15 cm zwischen der Oberkante des Geländes und der Unterkante 
des Zauns (siehe artenschutzrechtliche Maßnahmen MO5). 

 
Bodenschutz 

Der anstehende Oberboden ist zur Wiederverwendung zu sichern (DIN 18915/3). 
Bei einer Lagerung von mehr als 8 Wochen ist der Oberboden zum Schutz gegen Erosion und zum 
Erhalt des Bodenlebens zwischen zu begrünen. 
 
Erhebliche Erdmassenbewegungen sowie eine Veränderung der Oberflächenformen sind nicht 
zulässig. 
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Auffüllungen zur Nivellierung des Geländes und zur Frostsicherung der Gründungen dürfen nur mit 
nachweislich unbelastetem Bodenmaterial erfolgen, eine Verwendung von Recycling-Baustoffen ist 
nicht zulässig. 
 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahmen 

In den Monaten März bis Juni ist eine Vergrämung der bodenbrütenden Offenlandarten vor und 
während der Bauphase bei Baustopps zwingend nötig, damit die Vögel den Bereich der Baufläche 
nicht als Brutrevier besiedeln. Hierfür muss eine Schwarzbrache hergestellt und erhalten werden. 
Alternativ müssen ca. 2 m hohe Stangen (über Geländeoberfläche) innerhalb der eingriffsrelevanten 
Fläche aufgestellt werden, um die im Zickzacksystem Absperrband gespannt wird. Die Stangen 
müssen in regelmäßigen Abständen von etwa 25 m aufgestellt werden. 

Die Gehölze am Nordrand der Teilfläche 3 dürfen während der Bauphase nicht in ihrer Funktion als 
Bruthabitat von Vögeln beeinträchtigt werden. Deshalb ist zu diesen Gehölzen während der Vogel-
brutzeit (1. März bis 30. September) ein 3 Meter breiter Pufferstreifen einzuhalten. Dieser Streifen darf 
in diesem Zeitraum weder befahren noch zur Lagerung von Materialien genutzt werden. Zum Schutz 
dieses Pufferstreifens ist während der Bauarbeiten in den Monaten März bis September eine nicht 
verrückbare Abgrenzung (z.B. Bauzaun) anzubringen.  
 
Gehölzfällungen sind außerhalb der Schutzzeiten für Brutvögel, also im Zeitraum zwischen 1. Oktober 
bis 28./29. Februar, durchzuführen.  
 

 

3.2.2 Maßnahmen zum Ausgleich für den Naturhaushalt 
 

Durchschnittlich 6,5 – 8 m breite private Grünflächen werden als Flächen für Maßnahmen zum Schutz, 
zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft vorgesehen. 

Auf diesen Eingrünungsmaßnahmen mit insgesamt 14.683 m² werden folgende Maßnahmen zur 
Einbindung in das Landschaftsbild, zur Sichtverschattung und Reduzierung der Einsehbarkeit der 
Anlagen vorgesehen (siehe Planerische Festsetzungen und Pflanzschemen in Anlage 1): 

- Pflanzung von Hecken (Pflanzschema A mit fünfreihiger Strauchpflanzung) auf den insgesamt 
ca. 6,5 m breiten Streifen mit Saumbereichen der nördlichen und mittleren Teilfläche (Teilflä-
chen 1 und 2) 

- Pflanzung von einzelnen Obstbäumen bzw. Wildobstbäumen in den extensiv genutzten Wie-
senflächen 

- Anlage von Wiesen- sowie Altgrasstreifen mit Pflanzung von Einzelsträuchern auf den ca. 8 m 
breiten Streifen bei Teilfläche 3 im Süden 

 

Die Anlage von Gehölzpflanzungen und Saumbereichen zur landschaftlichen Einbindung des Gel-
tungsbereichs dient auch der Schaffung von Pufferzonen zu angrenzenden wertvollen Lebensräumen 
und von Trittsteinen und wirkt sich positiv auf die Qualität des Biotopverbunds aus.  
 

Entlang des Wegs in Nordwest-Südost-Richtung (Fl.Nr. 1781) werden beidseits 3 m breite Eingrü-
nungsstreifen mit Gras- und Krautfluren angelegt, so dass sich hier jeweils (mit dem vorhandenen 
Weg) etwa 15 m Breite ergeben, die nicht gezäunt sind und deshalb auch als Wanderkorridore von 
größeren Säugetieren zur Durchquerung der Agri-Photovoltaikanlage genutzt werden können.  

 
 

Bepflanzung  

Für erforderliche Betriebs- und Pflegezufahrten (max. 4 Zufahrtsmöglichkeiten für jedes der Solarfel-
der) darf die Eingrünung auf einer Breite von bis zu 6 m unterbrochen werden. 
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Zur Minderung des Eingriffes in das Landschaftsbild sowie zur Einbindung der Agri-Photovoltaikanlage 
in die Landschaft werden nach Westen, Norden und Osten sowie abschnittsweise nach Süden um die 
beiden nördlichen Anlagenflächen vierreihige Strauchpflanzungen gemäß Pflanzschema A auf insge-
samt ca. 6,5 m breiten Streifen vorgesehen.  
 
Pflanzqualität und –dichte  
Folgende Pflanzqualitäten sind auszuwählen: 
Sträucher: Strauch, 2 x v., Höhe 60 – 100 cm,  
 
Pflanzraster: ca. 1,17 m Abstand der Reihen, ca. 1,50 m Abstand in der Reihe 
 
Dabei werden ausschließlich gebietseigene Straucharten vorgesehen: 

Sambucus nigra  Schwarzer Holunder 
Viburnum lantana  Wolliger Schneeball 

 
Die Pflanzen sind entsprechend § 40 BNatSchG aus dem Vorkommensgebiet 5.1 „Süddeutsches 
Hügel- und Bergland, Fränkische Platten und Mittelfränkisches Becken“ zu wählen. 
 
Ein Formschnitt der Landschaftshecken und Feldgehölze ist nicht zulässig. 
 
 
Auf den Eingrünungsstreifen werden an wenigen Stellen nordseitig Obstbaum- und Wild-
obstbaumhochstämme gemäß Planzeichnung gepflanzt.  
Diese stehen etwa 4 m von der Grundstücksgrenze und ca. 2,5 m von der Einfriedung der Anlage 
entfernt. 
Vorgesehen ist die Verwendung von Hochstämmen (Pflanzqualität: H, STU 10 -12) von regionaltypi-
schen Apfel-, Birnen-, Kirsch- und Zwetschgensorten sowie von Wildobstbäumen wie  

Pyrus pyraster Wildbirne 
Malus silvestris Wildapfel 
Juglans regia Walnuss 
Prunus avium Vogel-Kirsche 
Sorbus torminalis Elsbeere 
Sorbus aria Mehlbeere 
Sorbus domestica Speierling 

 
Für die Kulturobstbäume ist ein regelmäßiger fachgerechter Obstbaumschnitt erforderlich. 
 
 
Im Westen, Süden und Osten der südlichen Teilfläche 3 werden 3 m breite Altgrasstreifen vorgese-
hen, die zunächst mit einer artenreichen Wiesenmischung als Regiosaatgut (UG 11 „Südwestdeut-
sches Bergland“) eingesät und dann im zweijährigen Rhythmus jeweils abschnittsweise gemäht 
werden. Dort werden Einzelsträucher (Hecken-Rose, Wein-Rose, Kreuzdorn, Wolliger Schneeball, 
Weißdorn) mit einem Abstand von mindestens 15 m zueinander gepflanzt.  
Der außenliegende 3 m breite Streifen zu Äckern bzw. landwirtschaftlichen Wegen sowie der innenlie-
gende 2 m breite Streifen zum Zaun werden jährlich gemäht. 
  
Die verbleibenden Anteile der Ausgleichs- und Eingrünungsflächen sind mit einer artenreichen Wie-
senmischung als Regiosaatgut (UG 11 „Südwestdeutsches Bergland“) einzusäen. 
Diese sind in den ersten beiden Jahren zur weiteren Aushagerung 2 x jährlich zu mähen (erste Mahd 
bis spätestens 15.06. als Schröpfschnitt). Das Mähgut ist zu entfernen.  

Cornus sanguinea  Blut-Hartriegel 
Corylus avellana  Haselnuß 
Crataegus monogyna  Eingr. Weißdorn 
Euonymus europaeus  Pfaffenhütchen 
Ligustrum vulgare  Liguster  
Lonicera xylosteum  Gemeine Heckenkirsche 
Prunus spinosa  Schlehe 
Rhamnus cathartica  Kreuzdorn 
Rosa gallica  Essig-Rose 
Rosa canina  Hundsrose 
sowie weitere heimische Wildrosenarten 
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Ab dem dritten Jahr erfolgt eine extensive Pflege mit jährlicher Mahd mit Entfernen des Mähgutes 
(nicht vor dem 15.06.), zweiter Mähgang nach Bedarf. Dabei werden auf ca. 30 % der Fläche wech-
selnde Altgrasstreifen erhalten, die im zweijährigen Turnus frühestens ab Anfang August gemäht 
werden. 
 
Die Mahd sollte mit einem Balkenmäher durchgeführt werden. Eine Beweidung der Flächen ist eben-
falls möglich.  
 
Zeitlicher Ablauf und Vollzug 

Die verbindlichen Anpflanzungen und Ansaaten nach § 9 Abs. 1 Nr. 25a BauGB auf den Ausgleichs- 
und Eingrünungsflächen im Geltungsbereich sind innerhalb eines Jahres nach Fertigstellung zu 
vollziehen und für die Dauer der Betriebszeit der Anlage fachgerecht zu pflegen und fortzuführen.  
 
Sämtliche Pflanzungen und Ansaaten sind vom jeweiligen Betreiber ordnungsgemäß im Wuchs zu 
fördern, zu pflegen und vor Zerstörung zu schützen. Bei wesentlichen Ausfällen der Pflanzung (über 
10 %) ist auch zu einem späteren Zeitpunkt eine Nachpflanzung auf Kosten des Betreibers in der bis 
dahin erreichten Größe zu verlangen. 
 
Die Verpflichtung zu Pflege und Erhalt der Ausgleichs- und Eingrünungsmaßnahmen ist auf den 
Zeitraum des Betriebs der Agri-Photovoltaikanlage beschränkt. Sie erlischt mit dem vollständigen 
Rückbau der Anlagen und der Aufhebung des Bebauungsplans. 
 
 
3.2.2 Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität (CEF-

Maßnahmen) 
 

Als Ersatz für die zerstörte Fortpflanzungsstätte der Feldlerche (3 Feldlerchenbrutpaare) werden auf 
externen CEF-Maßnahmen (CEF01) auf 1,5 ha (pro Brutpaar 0,5 ha) Ersatzhabitate mit Ackerbrachen 
geschaffen (Fl.Nr. 1847). 
Die Fläche kann sich aus mehreren, mindestens 0,2 ha großen Teilflächen zusammensetzen. Die 
Fläche(n) sind bei der Ansaatvariante lückig anzusäen, um Rohbodenstellen zu erhalten. Die Wiesen-
schafstelze kann auf der gleichen CEF-Fläche ausgeglichen werden wie die Feldlerche, dazu muss 
die CEF-Fläche aber zusätzlich einen jährlich wechselnden Altgrasstreifen aufweisen. 

• Alternativ hierzu kann auch an geeigneter Stelle eine 1,5 ha (0,5 ha pro Brutpaar) große 
Wechselbrache angelegt werden. Die Fläche ist nicht einzusäen und im jährlichen Wechsel 
jeweils zur Hälfte umzubrechen. Die gesamte Fläche muss im Spätsommer gemäht werden. 
Das Mahdgut ist zwingend zu entfernen. Weitere Bearbeitungsmaßnahmen sind nicht vorge-
sehen. Diese Maßnahme ist auf gleicher Fläche ebenfalls für die Wiesenschafstelze geeignet, 
zusätzliche Maßnahmen sind nicht veranlasst.  

• Alternativ hierzu kann auch auf geeigneten Flächen im Getreideanbau ein erweiterter Saatrei-
henabstand eingehalten werden. Insgesamt werden 3 ha (1 ha pro Brutpaar) benötigt (keine 
Bildung von Teilflächen < 1 ha möglich). Es ist mit dreifachem Saatreihenabstand, jedoch mit 
mindestens 30 cm Abstand einzusäen. Ein jährlicher Wechsel der Fläche ist möglich. Diese 
Maßnahme ist auf gleicher Fläche ebenfalls für die Wiesenschafstelze geeignet, zusätzliche 
Maßnahmen sind nicht veranlasst.  

 
Folgende Hinweise sind bei der Anlage aller oben genannten Varianten zwingend zu beachten:  

• Die artenschutzrechtlichen Ausgleichsmaßnahmen müssen innerhalb eines 2 Kilometer-
Radius um das Vorhabengebiet vorgenommen werden (räumlicher Zusammenhang).  

• Die Maßnahmen dürfen nicht im Zeitraum 15.03. bis 01.07. durchgeführt werden.  

• Die Mindestabstände zu horizontüberhöhenden Strukturen sind einzuhalten. 

• Der Einsatz von Pestiziden oder Düngemitteln ist innerhalb der Fläche nicht zulässig. Es darf 
keine Unkrautbekämpfung (weder chemisch, mechanisch oder thermisch) stattfinden. 
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4 Angaben zum Artenschutz für den Bebauungsplan (saP) 
 
Die Ergebnisse des „Fachbeitrag zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) für eine geplan-
te Agri-Photovoltaikanlage bei Eisingen“, Bachmann Artenschutz GmbH, Ansbach -Stand: 04/2026 – 
(siehe Anlage I zur Begründung des Bebauungsplans) aus dem dortigen Kapitel 4 werden nachfol-
gend zusammenfassend nochmals dargestellt. 
 
Die Ermittlung der Verbotstatbestände gemäß § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG erfolgt unter 
Berücksichtigung folgender Vermeidungsmaßnahmen. Diese sind daher unbedingt einzuhalten:  
 

• M01 (Bei der Festlegung der Eingrünungsmaßnahmen berücksichtigt): Um die Offenheit 
der Feldflur weiterhin gewährleisten zu können, muss auf Heckenpflanzungen im Westen, Sü-
den und Osten der südlichen Teilfläche verzichtet werden. Als Alternative sollen bevorzugt 3 
m breite Altgrasstreifen mit vereinzelten Strauchpflanzungen (Abstand min. 15 m) entlang der 
Grundstücksgrenze angelegt werden. Diese Streifen sind in einem zweijährigen Rhythmus im 
Wechsel zu mähen. Das Mahdgut muss abtransportiert werden. Der Einsatz von Dünger oder 
Pflanzenschutzmitteln ist nicht zulässig.  

• M02 (siehe Festsetzung der Grünordnung Nr. 5.1): In den Monaten März bis Juni ist eine 
Vergrämung der bodenbrütenden Offenlandarten vor und während der Bauphase bei Bau-
stopps zwingend nötig, damit die Vögel den Bereich der Baufläche nicht als Brutrevier besie-
deln. Hierfür muss eine Schwarzbrache hergestellt und erhalten werden. Alternativ müssen 
ca. 2 m hohe Stangen (über Geländeoberfläche) innerhalb der eingriffsrelevanten Fläche auf-
gestellt werden, um die im Zickzacksystem Absperrband gespannt wird. Die Stangen müssen 
in regelmäßigen Abständen von etwa 25 m aufgestellt werden.  

• M03 (siehe Festsetzung der Grünordnung Nr. 5.2): Die Gehölze am Nordrand der südli-
chen Teilfläche 3 dürfen während der Bauphase nicht in ihrer Funktion als Bruthabitat von Vö-
geln beeinträchtigt werden. Deshalb ist zu diesen Gehölzen während der Vogelbrutzeit 
(1.März bis 30. September) ein 3 Meter breiter Pufferstreifen einzuhalten. Dieser Streifen darf 
in diesem Zeitraum weder befahren noch zur Lagerung von Materialien genutzt werden. Zum 
Schutz dieses Pufferstreifens ist während der Bauarbeiten in den Monaten März bis Septem-
ber eine nicht verrückbare Abgrenzung (z.B. Bauzaun) anzubringen.  

• M04 (siehe Festsetzung der Grünordnung Nr. 5.3): Gehölzfällungen sind außerhalb der 
Schutzzeiten für Brutvögel, also im Zeitraum zwischen 1. Oktober bis 28./29. Februar, durch-
zuführen.  

 
 
CEF-Maßnahmen sind Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität (= 
vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen) i.S.v. §44 Abs. 5 Satz 2 und 3 BNatSchG. Sie sollen betroffene 
Lebensräume und Arten in einen Zustand versetzen, der es den Populationen ermöglicht, einen 
geplanten Eingriff schadlos zu verkraften. Diese müssen rechtzeitig, also vor Beginn der Baumaß-
nahmen, umgesetzt werden, um ihre Wirksamkeit bereits vor dem Eingriff zu garantieren.  
 
CEF01 (siehe Festsetzung der Grünordnung Nr. 5.4):  Als Ersatz für die zerstörte Fortpflanzungs-
stätte der Feldlerche muss an geeigneter Stelle ein Ersatzhabitat geschaffen werden. Dazu ist eine 
1,5 ha (pro Brutpaar 0,5 ha) große Ackerbrache anzulegen. Die Fläche kann sich aus mehreren, 
mindestens 0,2 ha großen Teilflächen zusammensetzen. Die Fläche(n) sind bei der Ansaatvariante 
lückig anzusäen, um Rohbodenstellen zu erhalten. Die Wiesenschafstelze kann auf der gleichen CEF-
Fläche ausgeglichen werden wie die Feldlerche, dazu muss die CEF-Fläche aber zusätzlich einen 
jährlich wechselnden Altgrasstreifen aufweisen.  
 

• Alternativ hierzu kann auch an geeigneter Stelle eine 1,5 ha (0,5 ha pro Brutpaar) große 
Wechselbrache angelegt werden. Die Fläche ist nicht einzusäen und im jährlichen Wechsel 
jeweils zur Hälfte umzubrechen. Die gesamte Fläche muss im Spätsommer gemäht werden. 
Das Mahdgut ist zwingend zu entfernen. Weitere Bearbeitungsmaßnahmen sind nicht vorge-
sehen. Diese Maßnahme ist auf gleicher Fläche ebenfalls für die Wiesenschafstelze geeignet, 
zusätzliche Maßnahmen sind nicht veranlasst.  

• Alternativ hierzu kann auch auf geeigneten Flächen im Getreideanbau ein erweiterter Saatrei-
henabstand eingehalten werden. Insgesamt werden 3 ha (1 ha pro Brutpaar) benötigt (keine 
Bildung von Teilflächen < 1 ha möglich). Es ist mit dreifachem Saatreihenabstand, jedoch mit 
mindestens 30 cm Abstand einzusäen. Ein jährlicher Wechsel der Fläche ist möglich. Diese 
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Maßnahme ist auf gleicher Fläche ebenfalls für die Wiesenschafstelze geeignet, zusätzliche 
Maßnahmen sind nicht veranlasst.  

 
Folgende Hinweise sind bei der Anlage aller oben genannten Varianten zwingend zu beachten:  

• Die artenschutzrechtlichen Ausgleichsmaßnahmen müssen innerhalb eines 2 Kilometerradius 
um das Vorhabengebiet vorgenommen werden (räumlicher Zusammenhang).  

• Die Maßnahmen dürfen nicht im Zeitraum 15.03. bis 01.07. durchgeführt werden.  

• Die Mindestabstände zu horizontüberhöhenden Strukturen sind einzuhalten. 

• Der Einsatz von Pestiziden oder Düngemitteln ist innerhalb der Fläche nicht zulässig. Es darf 
keine Unkrautbekämpfung (weder chemisch, mechanisch oder thermisch) stattfinden. 

 
 
Weiterhin wurden in dem Fachbetrag ergänzende Maßnahmen als Empfehlung aufgeführt, die in den 
Festsetzungen des Bebauungsplans sinngemäß berücksichtigt wurden: 

• M05 (siehe sinngemäß in Festsetzung der Grünordnung Nr. 7): Der Zaun um die PV-
Anlage muss eine Bodenfreiheit von 15 cm im Mittel haben, um flugunfähigen Jungvögeln, 
Kleinsäugern, Amphibien und Reptilien ungehinderten Zugang zu ermöglichen.  

 
 
Für alle untersuchten prüfungsrelevanten Arten sind die projektspezifischen Wirkungen unter Berück-
sichtigung der in dem Fachbeitrag vorgeschlagenen und in den Festsetzungen vorgesehenen „Ver-
meidungs- und CEF-Maßnahmen so gering, dass  

• die ökologische Funktion der betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen 
Zusammenhang gewahrt bleibt,  

• eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes durch anlagen-, bau- oder betriebsbedingte 
Störungen aller Voraussicht nach ausgeschlossen werden kann,  

• sich das Tötungsrisiko vorhabenbedingt nicht signifikant erhöht.  
 
Die Prüfung der naturschutzfachlichen Voraussetzungen für eine ausnahmsweise Zulassung des 
Vorhabens nach § 45 Abs. 7 BNatSchG entfällt daher.“ „Fachbeitrag zur speziellen artenschutzrechtli-
chen Prüfung (saP) für eine geplante Agri-Photovoltaikanlage bei Eisingen“, Bachmann Artenschutz 
GmbH, Ansbach -Stand: 04/2026 – (siehe Anlage I zur Begründung des Bebauungsplans). 
 
 
 

 
Aufgestellt: 05.05.2026 
 
 
Miriam Glanz 
Landschaftsarchitektin 
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Anlage 1: Pflanzschema A 
 


